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1 Problemstellung und Zielsetzung 
Schreiben ist ein Grundwerkzeug des Menschen hinsichtlich der Kommunikation mit Ande-

ren. Schreiben lernen heißt, sich eine Kompetenz anzueignen, die die Voraussetzung für das 

weitere Leben darstellt.1 Gerade im Zeitalter des medialen Fortschritts, in dem Kommunikati-

on vermehrt über technische Hilfsmittel wie das Internet, Mobiltelefone oder Smartphones 

abläuft, wird es immer wichtiger korrekt und eloquent schreiben zu können. Ohne diese Fä-

higkeit ist es nahezu unmöglich, am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Bereits leichte 

Schwächen in diesem Bereich bedeuten für heutige Schülerinnen und Schüler2 Probleme in 

Hinblick auf die Ausbildungsplatzsuche, einen Schul- oder Studienabschluss. Da ich meine 

Aufgabe als Lehrer u.a. darin sehe, meine Schüler so gut wie möglich auf ihr späteres Be-

rufsleben vorzubereiten und ihnen notwendige Voraussetzungen zu vermitteln, haben mich 

die folgenden Erfahrungen dazu veranlasst mich intensiv mit der Entwicklung der Schreib-

kompetenz3 zu beschäftigen. 

Im Rahmen meines Unterrichts in einer 11. Klasse des Wirtschaftsgymnasiums konnte ich 

immer wieder beobachten, dass die Schüler den Schreibprozess einer Schreibaufgabe be-

enden, indem sie ihren ersten Entwurf abgeben ohne diesen ein zweites Mal zu lesen oder in 

irgend einer Form zu überarbeiten. Ich traue dem Großteil meiner Schüler allerdings durch-

aus qualitativ höherwertigere Ergebnisse zu, die sie meiner Meinung nach durch eine Über-

arbeitung ihrer Texte erreichen könnten. Diese Einschätzung lässt sich damit begründen, 

dass sich beispielsweise in Klassenarbeiten sehr häufig noch Flüchtigkeitsfehler4 befinden, 

obwohl die Schüler bereits vor dem Ende der Stunde abgegeben hatten und somit zeitlich 

die Möglichkeit einer Überarbeitung bestand. Darüber hinaus verwenden meine Schüler häu-

fig umgangssprachliche Ausdrücke und Modalverben, was zu einer Abwertung und Einsei-

tigkeit ihres Sprachstils führt. 

Ausgehend von diesen schriftsprachlichen Defiziten habe ich eine Unterrichtseinheit konzi-

piert, welche die Fähigkeiten meiner Schüler im Hinblick auf ihre Schreibkompetenz fördert. 

Hierbei ist es mir besonders wichtig die Schüler dafür zu sensibilisieren wie sie ihre Texte 

aufwerten können und diese Optimierungen im Anschluss an ihre Textproduktion durchzu-

führen. Dadurch erreichen die Schüler eine Metakognition hinsichtlich ihres Schreibprozes-

ses und werden sich über die eigenen Handlungsweisen und damit verfügbaren Schreibstra-

tegien bewusst. Ausgehend von diesem Ziel habe ich mich entschieden den Überarbei-

tungsprozess des Schreibens in den Mittelpunkt der Arbeit zu stellen und den Rahmen eines 

kooperativen Schreibprozesses zu gestalten. Hierbei soll eine schriftsprachliche Metakogni-
                                                
1 Vgl. Bräuer (2004), S.13.  
2 Aus Gründen der Lesbarkeit wird im Folgenden für beide Geschlechter die Bezeichnung „Schüler“ 
verwendet.
3 Eine Definition des Begriffs erfolgt in Abschnitt 2.2. 
4 Unter Flüchtigkeitsfehlern sind falsche Schreibweisen eines Wortes zu verstehen, bei denen ein Kind 
eigentlich die richtige Schreibweise kennt, diese aufgrund einer Konzentrationsschwäche aber nicht 
verwendet (vgl. Pramper (1999), S.4).
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tion durch gemeinsame Reflexion der Textproduktionsprozesse und der dabei entstehenden 

Texte erreicht werden.  

Im Hinblick auf die Zielsetzung der Hausarbeit möchte ich überprüfen wie die Methode Text-

lupe gestaltet sein muss, um die Schreibkompetenz der Schüler optimal zu fördern. Daraus 

ergeben sich für die vorliegende Arbeit folgende Hypothesen: 

 

1. Eine kooperative Textüberarbeitung mit Hilfe der Methode Textlupe führt insbeson-

dere durch den Einsatz der differenzierten Textlupe zu einer Optimierung der ein-

zelnen Schülertexte. 

 

2. Durch eine Differenzierung der Textlupe ist es möglich Schüler hinsichtlich ihrer 

Schreibkompetenz individuell nach Leistungsniveau zu fördern. 

 

3. Den Schülern wird die Bedeutung, die Überarbeitungen für die Steigerung der Qua-

lität von Texten haben, bewusst. 

 

Im Hinblick auf diese zentralen Fragestellungen werde ich im zweiten Kapitel zunächst die 

theoretischen Ausgangspunkte der prozessorientierten Schreibdidaktik erläutern. Dabei geht 

es um eine Darstellung des Begriffs Schreibkompetenz auf der Grundlage der Prozessorien-

tierung im Rahmen des Schreibens. Hierbei werde ich auf den Überarbeitungsprozess und 

damit zusammenhängende motivationale und lehrerinitiierte Probleme eingehen und Metho-

den des kooperativen Schreibens vorstellen. Die Methode Textlupe stelle ich dabei in den 

Vordergrund, um die Rahmenbedingungen meines Unterrichts darzulegen. Ausgehend da-

von werde ich im dritten Kapitel die Hypothesen der Unterrichtssequenz formulieren und Kri-

terien und Indikatoren zur Überprüfung der Hypothesen aufstellen. Im vierten Kapitel werde 

ich die Konzeption meines Unterrichts hinsichtlich der planungsrelevanten Faktoren und 

meiner didaktisch-methodischen Entscheidungen vorstellen. Im Anschluss daran folgt im 

fünften Kapitel eine Darstellung der einzelnen Doppelstunden und eine Begründung der je-

weiligen Vorgehensweise. Daran schließe ich eine Reflexion der einzelnen Stunden an, um 

eine Auswertung meiner Hypothesen vorzubereiten. Im sechsten Kapitel werde ich die zuvor 

aufgestellten Arbeitshypothesen evaluieren und Konsequenzen ableiten. Hierbei beurteile ich 

die Unterrichtseinheit kritisch und gebe einen Ausblick auf weiterführende Fragen und we-

sentliche Aspekte, die im Hinblick auf eine Förderung der Entwicklung der Schreibkompetenz 

von Schülern Beachtung finden sollten. 
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2 Theoretische Grundlagen 
 

2.1. Prozessorientierte Schreibdidaktik 
Die prozessorientierte Schreibdidaktik revolutioniert die traditionellen Formen der Schreibför-

derung im deutschsprachigen Raum seit etwa 15 Jahren. Diese Entwicklung wurde Ende der 

60er Jahre in den USA angestoßen, nachdem eine bedeutende Bildungsstudie zur Wirksam-

keit schulischen Unterrichts5 einen starken Rückgang der Schreibkompetenz von Schülern 

offenbarte. Durch diese Studie wurde deutlich, dass die Wissenschaft noch zu wenig über 

den Prozess des Schreibens wusste, um konkrete Empfehlungen bezüglich eines veränder-

ten Schreibunterrichts zu geben. Daraus folgten empirische Studien, die erforschten, was 

Schreibende im Einzelnen tun, wenn sie Texte produzieren. Aus diesen Entwicklungen ent-

stand nach und nach die Forschungsrichtung der prozessorientierten Schreibdidaktik.6 

Die Diskrepanz dieser Schreibdidaktik zur traditionellen Aufsatzdidaktik ist enorm. Vor der 

beschriebenen Entwicklung wurde im Rahmen des Schreibens nur gelehrt was gute Texte 

sind; die Schritte, die dafür notwendig sind, waren teilweise noch unbekannt oder wurden als 

unwichtig deklariert. Die prozessorientierte Schreibdidaktik sieht das Formulieren nicht nur 

als Nebenaspekt um Wissen darzustellen, sondern als Möglichkeit innerhalb des Schreib-

prozesses Wissen zu strukturieren und einen höheren Erkenntnisstand zu erlangen. Diese 

Auffassung wird in der Literatur häufig als „Schreiben als Problemlösen“ zusammengefasst.7 

Für die Schreiber ergibt sich diese Chance, da Informationen innerhalb des Schreibprozes-

ses unabhängig voneinander aufgenommen und reflektiert werden. So können sich unerwar-

tete Zusammenhänge andeuten, latente Widersprüche im Denken aufgedeckt werden oder 

neue Ideen oder Schlussfolgerungen entwickeln. Gerade weil Schreibende diese kognitiven  

Prozesse durchleben, „[...] befinden [sie] sich bei Schreibaufgaben, die nicht gänzlich mit 

Routine erledigt werden können, in einem Zustand dauernder Überlastung.“8 Eine Folgerung 

dieser Feststellung ist die Entzerrung des Schreibprozesses in Etappen. In diesen einzelnen 

Etappen werden die Anforderungen der weiteren Teilprozesse ignoriert, um den Schreiber zu 

entlasten. Das Grundmuster aller prozessorientierten Schreibanleitungen sieht folgende 

Schritte vor: 

 

� Den Schreibprozess vorbereiten: In dieser Phase sammelt der Schreiber Informati-

onen zum Thema, erstellt einen persönlichen Schreibplan und entwickelt ggf. eine 

Gliederung. 

                                                
5 National Assessment of Educational Progress herausgegeben vom National Center for Educational 
Statistics USA.
6 Vgl. Kruse & Ruhmann (2006), S. 13. 
7 Vgl. Flower & Hayes (1980), S.63.
8 Kruse & Ruhmann (2006), S. 15 - in Anlehnung an Flower & Hayes (1980). 


